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510 DER SCHWEIZER SOLDAT

Die der
C4?iis#er~lMefgrfeÄ*fspfe fr* der

WINTER-ARMEEMEISTERSCHÄFTEN 1945

ZUM GELEIT

Die Armeemeisterschaften bilden eine harte,

notwendige und der Armee würdige Schule.
Es handelt sich nicht darum, gewisse Resultate

zu erreichen, sondern vor allem, die Besten

auszuwählen, welche nachher bei der Truppe
ihren Kameraden den Weg zeigen, sie traU

nieren und mitreißen, und dadurch durch die

ganze Armee dringen.
Der Krieg zieht sich in die Länge: Wenn er
auf der einen Seite immer mechanisierter zu
werden scheint, so verlangt er anderseits im«

mer mehr an menschlicher Widerstandskraft.
Was muß unsere Elite sein? Soldaten, die
fähig sind, die Grenzen jener Widerstandskraft
weiterhin zu steigern ; die besten Kämpfer, weil
sie zur Geschicklichkeit und Härte noch die
notwendige Charakterstärke besitzen sollen,
denn die Kampfkraft einer Truppe hängt vom
Wert des einzelnen ab.

Heute braucht sie die Armee, morgen werden
sie unserer Heimat bei den Arbeiten der Frie«

denszeit den starken und treuen Harst bilden.

Der Oberbefehlshaber der Armee:

(rl.) Was immer auch geschrieben
und behauptet wird, die Ski-Pafrouil-
lenläufe sind und bleiben die klassische

Prüfung im heute bereits weitverzweig-
ten und zahlreiche Wettbewerbe um-
fassenden Programm der Winter-Armee-
meisterschaften. Das finden wir auch

bestätigt, wenn wir der geschichtlichen
Entwicklung des Militärskilaufs nach-
gehen. An internationalen Militär-Ski-
wettkämpfen fanden immer nur Pa-
frouillen-Konkurrenzen statt, an denen
sich auch die Schweiz jeweils beteiligte
und mit wechselndem Erfolg abschnitt.
In bester Erinnerung steht heute noch
der einwandfreie Sieg der Zermatter
Skipatrouille unter der Führung des
Berners Oblt. Vaucher an den Olym-
pischen Winterspielen in Chamonix,
trotzdem seit diesem seltenen Erfolg
schon mehr als 20 Jahre verflossen sind.

Wegbereiter des heutigen Program-
mes der Armee-Meisterschaften im
Sommer war dagegen zweifelsohne der
von einigen tüchtigen schweizerischen
Offizieren mit Hingabe und Leiden-
schaft forcierte und geförderte Mo-

derne Fünfkampf. Aus dieser Einzel-
prüfung, die vorwiegend als Betäti-
gungsfeld der Offiziere auserwählt wor-
den war, entwickelte sich später das

heutige Programm mit Mannschaffs-
Vierkämpfen mit Schwimmen oder Ge-
päckmarsch, weil man offenbar auch
hier nach einiger Zeit erkannte, dafj
der gesamte Mehrkampf-Gedanke und
die sportliche Ausbildung in der Armee
schlechthin nur dann richtig in die
Breite wachsen und wirklich dienlich
sein kann, wenn dies im Rahmen eines
Mannschafts-Wettkampfes geschieht.

Noch jüngern Datums ist dagegen die
Entwicklung des Winfer-Mehrkampfes.
Man darf es auch hier als ein Haupt-
verdienst einiger initiativer Schweizer
Offiziere bezeichnen, wenn sich dieser
neue Wettkampf hierzulande verhält-
nismäfjig rasch populär machen und
tüchtig in die Breite entwickeln konnte.
Die idee zu einem Einzel-Fünfkampf im
Winfer wurde kurz vor Kriegsausbruch
anläßlich einer schwedisch-schweizeri-
sehen Sommer-Fünfkampf-Begegnung
aufgenommen. Die Schweden regten

an, es sollte doch ohne weiteres mög-
lieh sein, auch für den Winter einen
Fünfkampf-Wettbewerb zu finden; sie

waren der Ansicht, dafj gerade die
Schweiz das für dessen Durchführung
prädestinierte Land sei. Einige unserer
Fünfkämpfer, so vor allem Hptm. Karl
Wyf5, haben sich dann mif jenem Eifer
und jener Unablässigkeit an die Ver-
wirklichung dieser Wünsche und Pläne
herangemacht, die ihre initiativen Be-
sfrebungen in dieser Richtung schon je
und je besonders ausgezeichnet haben.

Versuchsweise fand dann im Winfer
1941 in Grindelwald erstmals eine der-
artige Prüfung statt. Das Programm für
die Zusammensetzung dieses Winter-
Fünfkampfes war ja eigentlich ge-
geben: Fechten und Schiefjen wurden
als sehr wertvolle Sommerübungen bei-
behalten, derweil das Schwimmen im
Berner Hallenbad ausgetragen werden
konnte. Als ausgesprochene Winter-
Disziplinen wurden ein Abfahrfsrennen
und ein Ski-Langlauf aufgenommen,
die beide über eine mittelschwere
Strecke führten.
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Einen ersten Höhepunkt erreichte der
Winter-Fünfkampf indessen im Februar
1942, als in Gstaad erstmals ein Mee-
ting mit internationaler Besetzung
durchgeführt wurde, das zugleich mit
den ersten Schweizerischen Winter-Fünf-
und -Vierkampf-Meisterschaften ver-
bunden wurde. Unserer Nationalmann-
schaff stellte sich eine schwedische
Auswahl, die sich unsern Vertretern
vorab im Skilanglauf als klar überlegen
zeigte und die ersfe infernafionale Be-

gegnung klar zu ihren Gunsten enf-
schied. Heute darf man sagen, daß
dieser erste Länderkampf den Mark-
stein für die Weiterentwicklung der
Winter-Mehrkämpfe bildete.

Wie im Sommer, so begann man
auch im Winter sehr bald zu merken,
daß die gewünschte Entwicklung in die
Breite nur dann erreicht werden könne,
wenn für die Durchführung des Winter-

Mehrkampfes ein Programm geschaffen
werde, das nicht nur vom Offizier, son-
dem auch vom einfachen Füsel ohne
weiteres trainiert und bestritten werden
könne. Es mußte sich zudem um einen
Mannsehaffsweftkampf handeln. Aus
diesen Gründen fand erstmals im Jahre
1943 an den Ausscheidungen und dann
auch an den Armee-Meisterschaften in

Adelboden ein Winter-Mannschafls-
Dreikampf statt, für den — wie bereits
angetönt — der Winter-Fünf- und
-Vierkampf wertvolle Schrittmacher-
dienste leisteten. Dieser neu geschaf-
fene Winter-Maonschaffs-Dreikampf, der
sich besonders bei den Truppen des
Tieflandes bereits vorzüglich eingebür-
gert hat, entspricht dem Mannschafts-
Vierkampf des Sommers. Das Pro-
gramm wurde wie folgt zusammenge-
stellt: Kombinierter Ski-Geländelauf mit
Hindernissen und Handgranatenwerfen,

Schnappschießen mit Karabiner auf
Mannsscheiben und Mannschafts-Ab-
fahrt. Dieser Dreikampf soll die söge-
nannte Vorstufe für den Patrouillenlauf
bilden, da sich eine Mannschaft im
kombinierten Ski-Geländelauf mit Hin-
dernissen die erforderliche Härte holt,
auf die Mannsscheibe (Schnappschuß)
die Reaktion im Schiefjen übt und
schließlich sich im geschlossenen Ab-
fahren schult.

*
Wenn die Skiausbildung in unserer

Armee derart gefördert werden konnfe,
so hat daran dieser neue Wettbewerb
und die Entwicklung des Winter-Mehr-
kampfes überhaupt nicht unbedeuten-
den Anteil. Dadurch ist — und es muß
dies als erfreulichstes Positivum der
letzten Jahre nachdücklich festgehalten
werden — die ganze Bewegung we-
sentlich in die Breite gewachsen.

70000 Sltisofdafeff im
Rückblick auf die Ausscheidungen für die Winter-Armeemeisterschaften in Montana.

(rl.) Noch nie sind in unserem Lande
an einem einzigen Wochenende ins-

gesamf gut 10 000 Skisoldaten zu Ski-
wettkämpfen angetreten! Noch nie
wurde in den Heereseinheifèn — die
für die Durchführung dieser Qualifika-
tions-Wetfkämpfe für die Winfer-Ar-
meemeisferschaffen in Montana verant-
wortlich waren und worunter wir die
Gebirgs- und Feld-Divisionen, Gebirgs-
Brigaden, Grenz-Brigaden, Festungs-
besafzungen, Flieger- und Flabtruppen
Sowie die Truppen der Armeekorps
verstehen — so verbissen und so hart
um die wenigen Plätze gekämpft, die
für die Heerschau der skisportlichen
Elite unter umsern Soldaten zu ver-
geben sind! Noch nie stand an einem
Wochenende der gesamte sportliche
und skisportliche Betrieb, das Leben
und Rennen in unsern größten Kur-
orten so im Zeichen der feldgrauen
Uniform, wie es am diesjährigen ersten
Februar-Wochenende der Fall war!
Und wohl auch noch nie standen an
so vielen Orlen zahlreiche Offiziere,
Unteroffiziere und Soldaten im Zeichen
dieser Wetfkämpfe, sei es als Organi-
satoren schlechthin, als Strecken- und
Spurmannschaften oder als Verbin-
dungsleute, sei es als Dienstgruppen,
die auch noch den gesamten Sanitäts-,
Verpflegungs- und Unterkunftsdienst,
der an verschiedenen Orten stark de-
zentralisiert und unter sehr schwierigen
äußern Umständen vor sich gehen
mufjte, zu bewältigen hatten. Wenn
man erst noch in Berücksichtigung zieht,
daß diesen großen Ausscheidungswett-
kämpfen vielfach zuerst im Rahmen der
Kompagnien, dann auch noch in jenem
der Bataillone und Regimenter Prüfun-

gen und Ausscheidungen vorangingen,
daß überall mehrere Ersatzleute das

Training mitmachten und sich wie die
Zehntausendschaft der Wettkämpfer
vorbereiteten, so wird man sich wohl
unschwer ein Bild vom gewaltigen Auf-
marsch und außerordentlichen Einsatz
ausmalen können, den diese befohle-
nen Armee-Meisterschaften und die
vielleicht noch fast werfvolleren Aus-
scheidungswettkämpfe in den Heeres-
einheiten mit sich brachten. Und man
wird dabei gut tun, nicht zu vergessen,
dafj es sich dabei nur um Wettbewerbe
handelte, die einen unerhörten Ener-
gie-, Willens- und Charaktereinsatz for-
dem, die — wenigstens für die Besten
und Stärksten — ein Training nötig
machfen, das manchen heifjen Schweifj-
tropfen, viele Entbehrungen und Enf-

sagungen kostete, ein Training aber
auch, das in vielen, ja fast in den mei-
sten Heereseinheiten freiwillig und
außerdienstlich vonsfatten gehen mußfe.
All das muß man sich vor Augen hal-
ten, wenn man den Wert der Armee-
Meisterschaften abwägen will. Und all
das sollten vor allem jene Kritiker und
Allesbesserkenner wissen — wir finden
sie nicht nur auf «untern», sondern
leider auch auf «obern» Posten —, die
die ganze sportliche Ausbildung in der
Armee bagatellisieren oder mit den
anrüchigen Schlagwörtern «Rekord-
sucht» und «Züchtung von Staren» sa-
botieren wollen. Daß aber ausgerech-
net diese ausgezeichneten «Kenner»
und gelegentlichen «Schönredner»
noch nie einen derartigen Wettkampf
richtig zu verfolgen sich die Mühe
nahmen oder kaum selbst auf zwei
Brettern stehen können, ist im sechsten

Kriegsjahr eines fürchterlichen und
einem mit aller nur wünschenswerten
Deutlichkeit die Augen öffnenden
Mächteringens betrüblich.

*
Ueber das klar befohlene Programm,

wie es nun auch in, diesen Tagen in
Montana zur Abwicklung gebracht wer-
den wird, sowie über die reglemen-
farischen Neuerungen und wie sie sich
an den Ausscheidungs-Wettkämpfen
ausgewirkt haben, wird der geneigte
Leser an anderer Stelle dieser Sonder-
nummer orientiert. Es ist uns leider
nicht möglich, näher auf die an den
verschiedenen Ausscheidungsorten er-
zielten Leistungen über die einzelnen
Wettbewerbe oder über Beobachfun-
gen, die wir an den drei von uns mit-
erlebten Ausscheidungen machfen, er-
laubt.

Es ist vorauszuschicken, daß die Ver-
gleichsmöglichkeiten sehr gering und
Vergleiche unter Umständen sehr fäu-
sehend sind, weil lange nicht alle Aus-
Scheidungen unter gleichen klimati-
sehen Witferungs- und Schneeverhälf-
nissen ausgetragen werden konnten,
wie auch die Strecken meistens ver-
schieden angelegt waren und sich auch
in der Länge und der Höhendifferenz
z. T. recht beträchtlich unterschieden.

Im Einzel-Geländelauf wurde bei-
spielsweise in Andermaft auf einem
29 km langen Parcours gekämpft, der-
weil im Reglement 16 km vorgeschrie-
ben sind. Mit den aufsehenerregend-
sten und klarsten Erfolgen warteten
Lf. Robert Zurbriggen in der Lenk und
Wm. Max Müller — der Armeemeisfer
der letzten Jahre — in Montana auf,
indem sie ihren sehr gut qualifizierten
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